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Die VegetationsVerhältnisse des mittleren und östlichen

Ungarns und angrenzenden Siebünaürgens.

Von A, Kerner.

XLIV.

8S4. Achillea tanacetifolia All. — Auf grasigen Plätzen zwi-

schen Krummholz und mit anderen hochwüchsigen Stauden und Grä-
sern in felsigen Schluchten des Biliariagebirges sehr verbreitet. Im
Rezbänyaerzuge von der Margine angefangen über den Vervul Biliarii

und Cucurbeta bis auf den Tomnatecu; im Petrosaerzuge vom Cornul

muntilor über den Bohodei bis zum Vervul Britiei beobachtet. —
Schiefer, Porphyrit. 1310—1770 Met.

885. Achiliea dentifera D C. — Im Grunde und am Rande
lichter Laubwälder, in Holzschlägen. Im miltelung. Bergl. auf dem
Kiralyüt und Kecskeor bei Felso Tärkäny; bei Paräd und Bodony
in der Matra; auf dem Xagyszäl bei Waitzen und auf den vom Nagy-
szäl östlich auslaufenden niederen Höhenzügen; in der Magusta-
gruppe auf dem ^pitzkopf bei Gross Maros; in der Pilisgruppe auf

dem Visegrader Schlossberg, bei Domüs, Szt. Läszlo und Set. Andrae,

auf dem Ketägohegy bei Csev nächst Gran, auf dem Piliserberg, auf

dem Lindenberg und im Auwinkel bei Ofen. Im Bihariageb. im Ara-
nyosthale bei Negra, Distidiul und Scarisiöra und iin Valea Odincutia

gegen den Vertopu zu. — Trachyt, Kalk. 180— 1180 Meter. — Im
Tietlande nicht beobachtet. (Wird in Sadler's Fl. Com. Pest, als ^A.

tanacetifolia All.'' aufgeführt und wurde auch von mir, bevor ich die

echte A. tanacetifolia All. gesellen hatte, auf die Autorität anderer

Autoren hin, in den Verh. d. z. b. Ges. VII. 267 und in Oest. bot.

Zeitsch. VII. 399 als A. lanacelifolia aufgezählt.)

886. Achillea critlwiifolia W. K. — An grasigen Plätzen steiniger

Bergabhänge, an den Lehnen lehmiger Hügel und an den Bischungen
der Eisenbahndämme. Im mittelung. Berglande auf den Vorbergen der

Matra sehr häufig; auf den niederen Hügeln am Fusse des Nagyszäl
bei Waitzen, in grosser Menge im Donauthale zwischen Gran und
Visegrad bei Dömüs und am Eisenbahndamme zwischen Zebegeny
und Gross Maros. Im Bereiche des Bihariageb. auf den Trachytfelsen

unter der Ruine Desna in der Plesiugruppe, im Thale der weissen
Koros bei Chisindia, auf den Trachytfelsen bei Plescutia und im Valea
Li^sa bei Halmadiu. — Trachyt, tert. und diluv. Lehm. 95—300 Met. —
(Die an den zuletzt genannten Standorten im Bereiche des Bihariage-

birges gesammelten Exemplare haben etwas schmälere Blattzipfel als

jene aus dem mittelung. Bergl,: A. banalica Kit.)

887. Achillea setacea W. K. — Auf grasigen Plätzen an den
Böschungen niederer Hügel und auf trockenen Wiesen in der Ebene.
Am Saume des mittelung. Bergl. am Fusse des Särhegy bei Gyöngyös,
bei Csenke in der Nähe der Granmündung; bei Dorogh nächst Gran
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und auf dem Ceritliienkalkplateau zwisclieri deiu Kanimerwalde und
Proinonfor. Auf der Kecskem. Laiidh. nächst dem Lag-erspilale, dann

auf dem Henninenfelde und den sandigen Hügeln längs dem Rakos-
bache bei Pest, bei Soroksar, Alberti und F. Peszer bei Also Dabas.

In der Tiefebene bei Kisujszällas. Nach Kit. Itin. der ßcregher Reise

auch auf der Debrecziner Landh. — Kalk, diluv. und alluv. Sand und
sandiger Lelim. 75—250 Met.

888. Ächillea lanata S\ireng\. — An grasigen sonnigen Platzen.

Im miltelung. Bergl. auf dem kleinen Aegydiusberg- bei Erlau; bei

Csenke unrl auf dem Nagyszf^l bei Waitzen; in der Pilisgruppe auf

dem Adlersberg und Blocksberg bei Ofen. Auf der Kecskem Landh.

auf der P. CstM-ög bei Waitzen, bei Soroksar und Alberti. — Kalk,

tert. und diluv. Lehm- und Sandboden. 95 — 220 3Iel.

889. AchiUea Millefoltum L. — Auf Wiesen und grasigen Platzen

im Grunde und am Rande der W.dder, an den Bijscliungen der Dämme,
an Feldrainen und Flussnlern durch das ganze Gebiet vom Tieflande

bis zu den Gebirgshöhen verbreitet. Erlau, Parad, Gyongyös, Waitzen,

Gran, P. Csaba, Set. Andrae, Ofen, Stuhlweissenburg, Pest, Alberti,

Nagy-Käta, Tapio Szelle, Egyek, Kisujszälhis, Debreczin, Grosswardein,

Belenyes, Rezbiinya, Monesa, Halmadiu, Körösbänya. Der höchstgele-

gene im Gebiete beobachtete Standort: die trockenen grasigen Ge-
hänge am südlichen Abfalle der Cucurbeta des Rezbänyaerzuges im
Bihariagebirge. — Auf allen im Gebiete vorkommenden geognost.

Substraten. 75—1770 Met.

890. AchiUea asplenifolia Vent. — {A. rosea Des f., A. crnstata

Rochel var., A. scabra Host.) — Auf feuchten Wiesen und an

grasigen Platzen in den Gräben längs den Eisenl)ahndämmen, vor-

züglich aber in den Mulden des sandigen welligen Hügellandes, deren

Boden bei hohem Stande des Grundwassers durchfeuchtet wird, im

Sommer aber gewöhnlich austrocknet und dann regelmässig Salze

auswittert. Am Saume und in den Tlialweitungen des mittelung, Bergi.

auf den ^yiesen l:ngs dem Fli;ssihen Eger bei Erlau; bei GyöngyOs
am Fusse derMalra; bei Set. Andrae und nächst der Pulvermahle bei

Altofen; auf der Csepelinsel; auf der Kecskem. Landh. sehr häufig

und verbreitet von R. Palota über Pest, Soroksar, Säri, Alberti, Alsc-

Dabas bis Czegled. Diluv. Sandboden. 90—200 Mel. - (Der älteste

Name dieser dnrch die breite, geflügelte, dreiner^ige Blatlspindel, die

breiten, starren, knorpelig verdickten weisslichen Zähne der eilanzett-

liciten, ganz kahlen Fiederabschnitte der Blätter sehr ausgezeichneten

Pflanze ist A. asplenifolia Ventenant Descript. des pl. nouv. cult.

dans le jardin de Cels. Paris 1800. — Das Vaterland der beschrie-

benen AchiUea war Ventenant nicht näher bekannt. Dieselbe wurde
aus Samen gezogen, welche Bosc. aus Nordamerika mitgebracht hatte.

De Candolle bemerkt aber im Prodromus VI. 26 „ex Amer. bor.

semina retulit d. Bosc, sed longe ante Boscium in horfis europaeis

cuUa et verosim. ex iis ad Americanos translata.'* — Was ich in

älteren Herbarien und in botanischen Gärten als A. asplenifolia

Vent. bezeichnet sah, ist genau die an feuchten halbsalzigen Siellen
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der ungarischen Niederung so ungemein häufige Achillea cmstata
Rochel var. (1828), A. scabra Host (1831), und auch Vent. Be-
schreibung und Abbildung stellen diese Pflanze dar. Wahrscheinlich

ist daher diese Pflanze ursprünglich aus Ungarn in die botanischen

Gärten des westlichen Europas gekomuen. Auch A. rosea Des f. hört,

Paris, und A. rosea Kit. in Addit. 78 bezeichnen zuverlässig dieselbe

Pflanze. An der zuletzt zitirten Stelle bezweifelt zwar Kitaibel, dass

seine A. rosea mit A. rosea Des f. identisch sei, indem er bemerkt

^A. rosea h. paris., A. asplemfolia Venten. est diversa, utpote in

America crescens." Kitaibel hat sich aber off'enbar nur durch die

Angabe, dass A. asplenifoUa aus amerikanischen Samen gezogen
wurde, zu dieser Muthmassung verleiten lassen und die Achillea der

Pariser Gärten nicht verglichen; denn diese Vergleichung würde ihn

von der Identität der ungarischen Pflanze mit der A. rosea D e s f.

und A. asplenifoUa Vent. überzeugt haben. — A. cristata in Kit.

Itiner. der Marmar. Reise bezieht sich aller Wahrscheinlichkeit nach

gleichfalls auf A. asplenifoUa Vent. = A. crustata Rochel var.

Ich gründe diese Muthmassung darauf, dass zu Kitaibel's Zeit

diese Pflanze mehrfacli mit „J. cristata Retz" verwechselt wurde. Im
Herb. Trattinik's finde ich z. ß. dieselbe auf zwei Folien mit der

Bezeichnung ^A. cristata Retz." — Retzius's A. cristata ist aber

eine andere Pflanze aus der Verwandtschaft der A. Ptarmica und
A, impatiens.')

891. Tanacetum vulgare L. — In dem Gestände der Flussufer

und Waidränder, auf zeitweilig überschwemmten sumpfigen Wiesen,

in den Gräben längs der Strassen und Eisenbahndämme. Im Inun-

dationsgebiete der Donau bei Csenke, Nana, Gran, Set. Andrae, Ofen,

Pest, auf der Csepelinsel und bei Stuhlweissenburg. Im Inundations-

gebiete der Tlieiss bei Poroszlö und Szolnok. Auf der Debrecziner

Landhöhe bei Debreczin und Mäjteny. In der Tiefebene in grosser

sonst nirgends von mir gesehener Menge als tonangebende Pflanze

einer eigenen Massenvegetalion auf sumpfigen Wiesen in der Bcrcltyö

Särret bei P. Ecseg nächst Kisujszälläs. Im Bereiche des Bihariageb.

am Ufer der schnellen Koros bei Grosswardein und auf dem tert.

Vorlande bei Lasuri, Hollodu und Belenyes. Im Thale der weissen

Koros bei Monesa, Joszäsz und insbesondere häufig in der Umgebung
von Körüsbänya. — Tert. diluv. und alluv. Sand- und sandiger Lehm-
boden. 75—500 Meter. — Wird im Bihariagebirge von den Romanen
auch häufig in (Härten gepflanzt und findet sich noch bei den höchst-

gelegenen Häusern von Vidra unter dem Dealul boului bei 1160 Met,

im kuUi^irten Zustande,
Tanacetum Balsainita \j. — Mit Tanacetum vulgare gepflanzt in den

Gärten bei den Gehöften der Moczcn im ßihariagebirge. Die höchstgelegene
beobachtete Kulturstäite im Gebiete IJSO Meter.

892. Tanacetum corymbosnm (L.) — Im Grunde und am Rande
lichter Hoch- und Niederwälder, auf staudenreichen Bergwiesen und
in Holzschliigen. Im mittelung. Berglande in der Blatra auf dem Gälya

und dem Särhegy bei Gyöngyös; in der Magustagruppe bei Gross
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Maros und CstMiko; in der Pilisgruppo bei Szt. LkszIü, Set. Andrae
und Csobanka, auf dem Piliserbero^ und auf der Slanitzka bei P. Csaba,

auf dem Lindenberg, im Auwinkel, auf dem grossen und kleinen

Sohwabenberg und im Wolfsthale bei Ofen, auf dem Meleghegy bei

Nadäp. Im Tieflande selten, auf der Kecskemeter Land hübe in dem
Waldreviere zwischen Monor und Pilis. Im Bihariagebirge auf dem
tertiären Vorlande bei Grosswardein, Lasuri, Hollodu und Belenyes

und auf den Ceritbienkalkbänken bei Chisindia nächst Buteni. —
Trachyt, Kalk, tert. und diluv. Lehm- und Sandboden, 95— 630 Met.

893. Tonacefiim Clusii (Fisch.) — Auf staudenreichen Berg-
wiesen im Bihariagebirge. Am Rande des Batrinaplateaus auf dem
Rücken der Tataroea zwischen Petrosa und Rczbänya häufig. — Kalk.

900-1000 3Ieter.

894. Tanacetum Parfhenium (L.) — Nach Janka in Oest. bot.

Zeitsch. XIII. 114 zwischen Elesd und dem Schwarzwalde bei Gross-

wardein am Saume des Bihariagebirges. 150 Met.

895. Tanacetum serotinum (L.) — Zwischen Röhricht und Wei-
deugebüsch mit anderen hohen Stauden im Ufergelände der Theiss

von T. Füred bis Szegedin an zerstreuten häufig wechselnden Stand-

orten, aber wo dasselbe auftritt, gewijhuUch in grosser Menge. —
Alluv. Sand- und sandiger Lehmboden. 75— 100 Met.

896. Tanacetum \yaldsteinii Schultz Bip. — (^Chrysanthemum

rotnndifoüum W. K.) — Im moosigen Grunde schattiger Nadelholz-

wälder. Im Bihariagebirge auf dem Batrinaplateau in den Gräben und
Schluchten unterhalb der Stäna Oncesa, im Valea Gropili und Valea

Isbucu westlich von der Batrina \m Quellengebiete der Szanios, dann

in den Fichtenurwäldern in der Umgebung des Kessels Ponora im

Ouellengebiete des zur schwarzen Koros ablliessenden Galbinabaches.

— Kalk, Sandstein. 885— 1330 Met.

897. Tanacetum Leucanlhemum (L.) — Auf Wiesen und an

grasigen PlTitzen im Grunde lichter Wälder vom Tieflande bis zu den

höchsten im Gel)iete sich erhebenden Bergrücken sehr verbreitet. Parad,

Waitzen, Gran, Set. Andrae, Szt. Läszlo, P. Csaba, Ofen, Stuhlweissen-

burg, Csepelinsel, R. Palota, Pest, Soroksar, Alberti, Monor, Pilis,

Nagy Koros, Grosswardein. Belenyes, Petrani, Savoieni, Petrosa, Rez-
bänya, Halmadiu, Kür(»sbänya, Plescutia. Monesa, Vidra, Negra. Die

hiichstgelegenen im Gebiete beobachteten Standorte auf den mit ]Sar-

dus strkta bestockten Grasmatten des Petrosaer und Rezbänyaerzuges

auf dem Bohodei und der Cucurbeta. liu Tieflande nur auf feuchten

Wiesenfldchen und auf den mit PoUinia bestockten Grasfluren, dagegen

dort niemals in der Pflanzenformation, in welcher Stipa als tonan-

gebende Pflanze erscheint. — Trachyt, Porphyrit, Sienit, Schiefer,

Sandstein. Kalk, tert, diluv. und alluv, Lehm- und Sandboden. 90—
1770 Meter.

898. Änthemis montana L. — {A. montana var. minor Guss,,

Ä. montana a Linnaeana Gren. et Godr., A. saxatilis DC, Kit.) —
An felsigen Stellen auf der Kuppe des Vilägos in der Hegyesgruppe

des Bihariagebirges. — Schiefer. 300 Meter.
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899. Anthemis tinctoria L. An grasigen Plätzen in Niederwäl-

dern, im Steinschiüte felsiger Bergabhänge und am Saume der Wein-
berge, auf Brachäckern und an den Böschungen der Damme. Im mittel-

ung. Berglande auf dem Nagy Eged bei Erlau, auf dem Särhegy bei

GyöngyOs und bei Paräd in der Matra; in der Magustagruppe bei

Gross Maros; in der Pilisgruppe bei Visegrad und Set. Andrae, auf

dem Kishegy bei Csev; auf dem Plateau des Schwabenberges, auf dem
Spissberg und Blocksberg bei Ofen. Auf dem Lüssrücken des Viniszni

vrch bei Gomba. Auf der Kecskemeter Landh. bei P. Csörog, Monor
und Pills. Auf der Debrecziner Landhühe bei Käräsz und Bököny.

Am Saume des Bihariagebirges auf dem tert. Vorlande bei Gross-

wardein, Katonaväros, Hollodu, Belenyes und auf dem Bontoskö bei

Petrani. — Trachyt, Kalk, tert. und diluv. Lehm- und Sandboden.

95—560 Met.

900. Anthemis rigescens Willd. — (,A. macrantha Heuffel).
— Am Rande und im Grunde der Hochwälder, in Holzschlägen und
Yorzüglich auf den mit hohen Stauden bewachsenen in die Buchen-
wälder eingeschalteten Bergwiesen im Bihariagebirge. Im Petrosaer-

zuge hinter der Schmelz im Poienathale bei Petrosa; im Rezbänyaer-
zuge bei Negra und Distidiul und im Poienathale bei Rezbänya; in

der zerrissenen Randzone des Batrinaplateaus häufig auf der Ta-
taroea, im Valea seca, auf dem Vertopu, Pietra muncelului und Dealul

vetrilor und auf siebenbürgischer Seite im Valea Odincutia gegen die

Eishöhle bei Scarisiora; auf dem Vasköher Plateau auf dem Vervul
ceresilor; in der Plesiugruppe auf der Bratcoea und Dinesa am Nord-
fusse des Plesiu; in der Vulcangruppe auf dem Rücken des Supra-
pietra poienile bei Vidra. — Vorherrschend auf Kalk, seltener auch
auf Porphyrit, Sienit, Schiefer und Sandstein. 490—1330 Meter. —
iAnthemis macrantha Heuffel vermag ich von A. rigescens Willd.
nicht zu unterscheiden. Ich habe A. rigescens W. aus Samen, die ich

in Istrien gesammelt, und A. macrantha Heuffel aus Samen, die ich

aus dem Bihariagebirge mitgebracht, im Innsbrucker botan. Garten

gezogen und neben einander kultivirt und die kultivirten Pflanzen in

allen Stücken übereinstimmend gefunden. Exemplare, wie sie in schat-

tigen Wäldern des höheren Berglandes aufwachsen, und Exemplare,
wie man sie in den Weinhergen Istriens antrifft, weichen allerdings

habituell von einander ab, die Abweichung ist aber dieselbe, welche
alle Pflanzenarten zeigen, je nachdem deren Individuen an schattigen

oder sonnigen Standorten vorkommen. Zudem fand ich auch im Biha-
riagebirge an sonnigen melir trockenen Abhängen Exemplare, welche
mit schweizerischen, oberitalienischen, istrischen, serbischen und kau-
kasischen Exemplaren auch hahitueU ganz übereinstimmen. — Die
Strahlenblütlien sind nur selten jy2mal, höchst selten zweimal so

lang, in der Regel kaum länger als der Ouerdurchmesser der Scheibe;

an der Mehrzahl der aus Samen gezogenen Exemplare der A. macrantha
Heuffel zeigten sie sich auch nur so lang als der Ouerdurchmesser der
Scheibe, und zwischen Exemplaren, deren Strahlenblütlien so lang, und
solchen, an denen sie ?mal so lang sind als der Ouerdurchmesser der
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Scheibe, liissl sieh eine Grenze nicht ziehen, ja Exemplare, an wel-

chen man die verschiedensten Liing-enverhältnisso zwischen den eben
anoregebenen Grenzwerthen findet, sind eine sehr gewöhnliche Er-
scheinung. — Die Angabe in Reichenb. Icon. XVI. p. 63, dass den

Achenien der A. macrantha Heuffel der häutige, kurze, kronchen-

artige Pappus fehle, ist unrichtig; ich finde auch in dieser Beziehung
keinen Unterschied. — Die Pflanze ist zuverlässig ausdauernd, hat

aber so wie ^iele andere Synantheren nur eine kurze Lebensdauer
und stirbt gewöhnlich im 3. oder 4. Jahre ab.)

901. Anthemis Triumfetti All. — Im mittelung. Berglande auf

Brachäckern und grasigen, unkultivirten steinigen Plätzen auf dem
Plateau des Sclnvabenberges bei Ofen gegen M. Eichel zu mit An-
themis austriaca und A. tinctoria in grosser Menge, vereinzelte Exem-
plare einmal auch auf dem Blocksberge bei Ofen. Tert. und diluv.

Lehm- und sandiger Lehmboden. 180— 380 Met. — (Ich kann Koch
nicht beistimmen, welcher A. Trinmfetti kW. \x\\A A. rigescens V\^ iWA.

für identisch erklärt. — So viel ist gewiss, dass zwei Anthemis-
Arten mit weissen Strahlenblüthen existiren, welche sich naturgemäss
zwischen A. tinctoria L. und A. austriaca Jacq. einreihen, und von
welchen die eine ein ausdauerndes Wachsthum, sehr steife, verlän-

gerte, aufrechte Aeste, lanzettliche allmälig in eine starre Spitze ver-

schmälerte Spreublättchen besitzt und sich in der Tracht mehr der

A. tinctoria nähert, während die zweite ein- oder zweijährig ist, nach

dem Abreifen der Früchte abstirbt, ohne an der Basis des Stengels

Sprossen entwickelt zu haben, aufrecht-abstehende nicht verlängerte

Aeste und lanzettliche, plötzlich in eine starre Stachelspitze zusammen-
gezogene Spreublättchen besitzt und sich in der Tracht mehr der

Anthemis austriaca Jacq. nähert. — Da nun AUioni seine A. Trium-
fetti ausdrücklich und wiederholt einjährig nennt, und da derselbe

überdiess in der Fl. pedem, I. 187 die Abbildung der A. austriaca

Jacq. in Fl. austr. tab. 444 citirf"). so lässl sich hieraus entnehmen,
dass AUioni mit seiner A. Triumfetti jedenfalls eine in der Tracht

der A. austriaca Jacq. sehr nahe stehende Pflanze gemeint haben
müsse. Ich glaube daher jene monocarpische Anthemis, welche ich

auch in dem hier behandelten Gebiete auf dem Schwabenberge bei

Ofen fand, und die in der Tracht und durch die plötzlich in eine starre

Spitze zusammengezogenen Spreublättchen mit A. austriaca Jacq.
übereinstimmt, sich aber von dieser durch die grössere Zahl der Fie-

derabschnitte (6—8), durch die fast doppelt so grossen Köpfchen,

12—15 Mm. lange Strahlenblüthen schon auf den ersten Blick als

*) In der Fl. pedem., in welcher die Pflanze als Chamaemelum Trium-
fetti aufgeführt wird, bemerkt AUioni S. 188 am Schlüsse nochmals „Annuum.
Ab Antheyi^i tinctoria distinxi (Mise. Taur.). Cl. Jacquin Antheniim austriacam
dixit." — Wenn nun diese letzte Bemerkung AI Honigs, dass nämlich seine

A. Triumfetti m\l A. aws^aoca Jacq. identisch sei, sich auch nachträglich als

nicht richtig herausgestellt hat, so geht doch die grosse .\ebnlichkeit beider

.\rti.'n aus dieser Bemerkuns hervor.
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verschieden darstellt, unbedingt für A. Triumfetti All. halten zu

müssen. Auffallend ist allerdings, dass Allioni die von den östlichen

Pyrenäen durch das ganze südliche Europa bis in die Krim und weiter-

hin in den Kaukasus weit verbreitete A. rigescens Willd. sollte über-
sehen haben, und es ist mir nicht unwahrscheinlich, dass Allioni
beide Arten überhaupt nicht sorgfältig geschieden hat. Bei der Be-
schreibung der A. Triumfetti aber hatte er jedenfalls nur die der

A. austriaca Jacq. näherstehende Art vorliegen, und da wir uns

doch vor allem an seine Beschreibung halten müssen, so ist jedenfalls

auch der von ihm vorangesetzte Name: A. Triumfetti auf diese mono*-

carpische der A. austriaca Jacq. näher stehende Anthemis zu be-

ziehen. — Das Vorkommen der A. Triumfetti All. in Gesellschaft

der A. tinctoria L. und A. austriaca Jacq. liess mich auf einen

hybriden Ursprung aus diesen beiden eben genannten Arten denken;

dagegen spricht aber der Umstand, dass die Strahlenblüthen der

A. Trimnfetti in ihrer Grösse sowohl jene der A. tinctoria als auch
der A. austriaca übertreffen und in dieser Beziehung also nicht die

Mitte halten, was doch der Fall sein sollte, wenn die Pflanze ein Bastart

der erwähnten Arten wäre.)

902. Anthemis austriaca Jacq. — Auf bebautem Lande, an

den Böschungen der Dämme, in aufgelassenen Weingärten und an
steinigen Plätzen am Rande der Weinberge, auf trockenen Bergab-
hängen und auf Sandflächen und Sandhügeln der Niederung. Im mittel-

ung. Berglande auf dem Hajduhegy und Nagy Egedhegy bei Erlau;

in der Matra bei Paräd; in der Pilisgruppe bei Gran, Set. Andrae,
P. Csaba, Vörösvär, Ofen, Budaörs, Promontor, Stuhlweissenburg. Auf
der Kecskemeter Landhöhe bei P. Csörög nächst Waitzen, R. Palota,

Pest, Steinbruch. Auf der Debrecziner Landhöhe bei Bököny, Hugyai,

Nyiregyhaza, Hajdu Böszörmeny, Teglas, Debreczin. Am Saume des

Bihariageb. bei Grosswardein. In der Tiefebene bei T. Füred. — Tra-
chyt, Kalk, tert. diluv. und alluv. Sand- und sandiger Lehmboden.
80—420 Meter.

Botanische Beobachtungen.
Von Professor Josef Dedecek.

I.

Ueber den Abortus des Androeceum von Brassica Napus
oleifera DG.

Der Weg führte mich am 9. Mai d. J. an einem in voller

Blüthe stehenden Rapsfeld bei Dobesic, wo ich einige Anomalien, die

Stauborgane^ der Brassica betreffend, wahrgenommen habe.

Um meine Bemerkungen darüber verständlicher zu machen, muss
ich da ein kurzes Schema der Cruciferen-Blüthen rezitiren. Bekanntlich
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